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1142 Was die Woche bringt Sr. 43

Kursaal.
/« Jer KonzeriFa//«.- Täglich Tee- und

Abendkonzerte des Orchesters Guy Marrocco.
In allen Konzerten (ausgenommen Sonntag

nachmittag) Tanz-Einlagen.
Z)a»c»«g im grünen Salon oder in der Kri-

stallgrotte: Allabendlich ab 20.30 Uhr bis 24
Uhr (Mittwoch bis 2 Uhr, Samstag bis 3 Uhr
morgens) Sonntag auch nachmittags. KapeÄ
Carol fi/oom.
Samstag den 28. Oktober, abends: Grorrer
IC<Bzer/«rt.

Das neue Gastspiel der Heidibflhne Bern.
Die Jugend mit ihrem unverdorbenen Ge-

schmack soll zu einem verständigen Theater-
publikum heranwachsen, das den Kitsch und
den billigen Klamauk ablehnt und sowohl von
der Berufsbühne als auch vom I.iebhabertheater
gute Stücke und saubere Vorstellungen erwartet.
Die Kinder erleben das Theater, und darum
darf für sie nur das Beste gut genug sein.

Auf Grund dieser Voraussetzungen hat die
Heidibühne in den vergangenen drei Wintern
versucht, dem jugendlichen Publikum und sei-
nen Eltern und Freunden gute Schweizerbüchcr
in dramatisierter Form vor Augen zu führen.
Nach Johanna Spyris „Heidi" folgte „The-

resli" von Elisabeth Müller und das dritte
Stück, „Kniri Seppli", das für die reifere
Jugend gedacht war, stellte den heldenhaften
Buben aus Nidwaiden und den Waisenvater
Pestalozzi in den Mittelpunkt seiner Handlung.
Diese drei Stücke erreichten zusammen nahezu
750 Vorstellungen in verschiedenen Städten und
Dörfern der Schweiz, und wir freuen uns, dass
mit unsern zahlreichen Freunden auch unser
Bundespräsident, Herr Dr. Etter, die ßestre-
bungen der Heidibühne anerkennt. Er schrieb
uns unter anderm in einem Brief: „Auf Grund
von Feststellungen sind wir zu dem Schlüsse
gelangt, dass die drei Stücke, die Sie mit der
Heidibühne gegenwärtig aufführen, ihrer histo-
risch-schweizerischen Sujets wegen nationale Be-
deutung haben und insbesondere der Schulju-
gend unseres Landes Belehrung und wertvolle
Anregungen vermitteln können ."

Unser viertes Stück, das am 21. Oktober
1939 im Berner Stadttheater zur Erstauffüh-
rung gelangte, heisst „Frau Holle". Das Stück
hätte anlässlich der Theatertage aus der Taufe
gehoben werden sollen. Das bekannte Grimm'
sehe Märchen wird in berndeutscher Sprache
auf die Bühne gebracht, und wir verraten gerne,
dass wir dieses Jahr mit voller Absieht ein sehr
bekanntes und einfaches Märchen gewählt ha-
ben, damit wir zur Abwechslung wiederum ein
ausgesprochenes Kinderstück spielen können,

das im Gegensatz zum „Kniri Seppli" auch von
d'en Allcrkleinsten verstanden wird.

Wir beginnen trotz der schweren und un-
sicheren Weltlage unsere vierte Spielzeit, denn
wir wissen, dass es gerade in solchen Zeiten
doppelt nottut, der Jugend eine „bodenständige
Kost" zu bieten. Wir hoffen und wünschen alle
vier Stücke im Laufe dieses Winters, an recht
vielen Orten der Schweiz spielen zu können

Jo.se/ Merger.

Man lebt nur einmal!
Machen Sie eine Parapack-Kur. Sie spült
die Schlacken aus dem Körper, vertreibt
Rheuma, Gicht, Ischias, Neuralgie; stei-
gert auf natürliche Weise das Wohl-
befinden.

Parapack-Institut
und Inhalatorium

Martha Riesen, Bern

Laupenstrasse 12 — Telephon 2 43 61

Verlangen Sie Prospekte

Kapellenstrasse 4 Telephon 2 34 61

Eingeschaltete Kurse
23. Oktober bis 22. Dezember 1939

Taget- mbJ ^imÄiarj-e.- Weissnähen, Kleidermachen, feine Hand-
arbeiten*, Wollfach*, Lederarbeiten*, Flicken und Maschinen-
stopfen, Glätten, verschiedene Kochkurse.

* Es wird auf Weihnachten Rücksicht genommen.

a) j Hw/ang-erFarj- vom 23. Okt. bis 2. Dez.
Tageskurs mit Mittagessen: Fr. 170.-. Abend-
kurs mit Abendessen: Fr. 65.-

i/ /sTarz/Hi/ige Karte.- Hors-d'œuvre 4.-9. Dez.
Süssgebäck 11.-16. Dez. je 3 Vormittage od.
3 Nachmittage oder 3 Abende pro Kurs Fr. 6.-

PmpeFce t>er/a«j-e». Schriftlichen Airfragen Rückporto beilegen.

Beginn der Winterkurse in allen Fächern: 8. Januar 1940.

Die Vorsteherin: Fraa F. Manzbiger.

2£uê çpfa^lfcaueràetten.
Sltpfarrer Sr. 3r I et, Sefißer imb SSewohner bes foge»

nannten graubrunnenhaufes in ïwann, biefes fchönen, altehr»
würbigen ©ebäubes, bas fowo-bl in feiner gaffabe wie in feinen
Stimmen ein gutes, anfprechenbes ©eficfjt sur Schau trägt, seigt
gegenwärtig, b. b. währenb ber 2Beintefeseit, feine beroorragen»
be Sammlung non ©egenftänben, bie alle runb um ben 2SieIer=

fee aus ber Sßfabfbauerseit gefammelt worben finb. #err ©p.

3rlet ift ©igentümer biefer wertootten gunbe, ibre mühfame
Sufammentragung, Sichtung unb fBereiniftung gebt auf niete

Sahrsetmte surücf, man barf fie mobl als bas Sehenswert bie=

fes fpmpatbifcben, miffenben ïÇorfchers unb fiiebbabers be=

trachten.
SSeim Surcbtnanbern ber Slitsftetlung bliefeu unfere gei»

ftigen Stugen um 3abrtaufenbe surücf, gebt boeb bie Seit ber

tßfahtbauerfuttur auf etwa 6000 3ahre nor ©fmftus unb erin=

nern mir uns gleichseitig an ©rseugniffe ber Steinseit, fo miiffen

mir nochmals -beträchtlich „ben 2Beg suriiet" unter bie güße
nehmen. Sie Söielsahl ber ausgefeilten ©egenftänbe laffen eine
meitgefpannte ©poche oor unferm ©eifte aufntarfchieren. fBeim
genauen Stubieren einselner Stricte mit raffiniert fchöner Drna»
mentit, haarfeinen ßinien, funftooder Schnürtet, einfach, primi»
tio unb boch ungeheuer reich ausgeführt, werben wir immer
erftaunter ob ber ungeheuren Staterialfenntnis, bie bie 3Jten=

fchen oon bamals hatten. 3a, man barf ohne llebertreibung fa=

gen, baß, im IBerbältnis su unterer Seit, bei ben Slten bas @e=

fübi unb bas 2Biffen um bie ihnen sur Verfügung ftebenben
Stateriatien in ber JBorcßriftseit um oieles ausgeprägter waren,
als bies beute ber galt ift. StBir haben alten ©runb befcheibener
su werben, troß unferer oermeinttich fo hoch entwictetten Sech»

nif, wenn wir oergteiebenbe ^-Betrachtungen aufteilen, unter 23e=

rücitfichtigung ber beibfeitigen SBerbättniffe.
Kunft» unb fachgerechte ©ebrauchsartitet, ins feinfte be=

arbeitet, feben wir in #orn, Knochen, Stein, fßronse, ©ifen,
Kerantif, uttb auch Ö0I3 ift retatio ftarf oertreten, wenn es fieb

auch meift um Sragmente ober fBruchftücfe hanbeft. llnfer leb»

bafter ©eift ift immer fofort am Kombinieren unb ©rgänsen,
oor feinem innern ©efiebt beben fieb bie fcblattfen tpfoften aus
ben ©ewäffern ber Surafeen, bie Kütten bauen fieb auf, fie wer»
ben tebenbig, Stenßhen beginnen fich su bewegen, Siere werben
taut unb es ift fragtos, baß fieb trots fetjeinbar größter äußeret
Llmwätsungen im menfcblich SEsumenfcbticßen inswifeben febr
wenig oeränbert bat. fffiunberbar ausgearbeitete Seinfägen,
Harpune aus ijirfcbboru, Steinmübten, Seite, Krüge altes
ift oorbanben, was ben Stenfcben bamatiger Seit bewegt unb
intereffiert bat. Unb bie Scbiibetbecte, bie wir beftaunen, was
für ein Stenfcb mag es gewefen fein, ber fie trug? ©s wirb eine

Seit fein, ba auch unfere „Secfen" fieb in nichts oon biefen
einftigen Sieterfeebußen nnterfcheiben werben. Sa barf man fich

mof)t fragen: wosu eigentlich ber große ßärtn mit Sotnben,
©afeti unb Kanonen? Sur nicht brängetn, es tommen alte bran,
halb wirb tiefe Sube fein auch um bieb, um mich, um uns alte..

et.

Damen- und Herrenschirme
Rabattmarken Nacht. R. WITSCHI, Kramgasse 31
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liuiLiml.
/« AonTST-kHs/le.' Dä^licb 'Lcc ccd

/Vbcndkonxertc des Orcbssters (Zu^ iVlairocco.
In allen Lonxertcn (auzAenornrnen LonnàA

nacbmittaA) Danx-LinlaZen.
Oa»c-»A iin grünen Zalon oder in der Lri

îtnllArotts: ^Ltlabendlicb ab 20.Z0 (lbr dis 24
Ilbr ^IVlittwocb bis 2 Ilkr, Lnnistng bis z Lbr
morgens) Loaning aucb nncbmittngs. ^apslke
Oarcd A/oom.
Lamstng don 28. Oktober, abends' Ororrcx

inrsr/srt.

It»« ilvilv KîlLtLplvI <Ivl' llcîdilstUiiin Itvl'II.
Oie Ingend mit ibrem unverdorbenen (Ze-

sobmack soli 20 einem verständigen l'benter-
Publikum beranwacbsen, das den Litscb und
den billigen Llarnauk nblebnt und sovvokl von
der Lsruksbübns als ancb vom Liebbabertbeater
gute Ltücke und saubere Vorstellungen erwartet.
Die blinder erleben das llieater, und darmn
dark kür sie nur das Loste gut genug sein.

àik (Zrund dieser Voraussetzungen bat die
Heidibülme in den vergangenen drei Wintern
versnebt, dem Jugendlieben Vublikum und sei-
nen Litern und Lrsunden gute Lebweixerbucbcr
in dramatisierter Lorin vor ^.ugen 2U kübren.
blaeb lobanna Lp^ris „Heidi" kolgte ,,1'be-

resli" von Llisabetb lVlüllcr und das dritte
Ltüek, „Liniri Leppli", das kür die reikere
lugend gedarbt war, stellte den l>eldenbakten
Luben aus blidwalden und den Waisenvater
Lsstaloxxi in den Vlittelpunkt seiner Handlung.
Diese drei Ltüeke erreiebten 2usammen nabexn
7zo Vorstellungen in versebiedenen Ltädten und
Dörksrn der Lcbwcix, und wir kreuen uns, dass
mit unsern xaklreicben breunden aueb unser
Lnndespräsident, Herr Dr. Liter, die llestre-
bungsn der Ileidibübne anerkennt. Lr sebrieb
uns unter anderm in einem Briek: „kkuk (Zrund
von Leststellungen sind wir xu dem Leidusse
gelangt, dass die drei Ltücke, die Lie mit der
Ileidibübne gegenwärtig aukkübren, ibrer bisto-
risob-scbweixeriscben Lusets wegen nationale lie-
deutung baben und insbesondere der Lclndju-
gend unseres Landes Lelebrung und wertvolle
ànregungcn vermitteln können ."

Ilnser viertes Ltüek, das am 21. Oktober
19Z9 im Lerner Ltadttbeater ?.ur Lrstaukküb-
rung gelangte, beisst „Lrau Holle". Das Ltüek
bätte tmlässlicb der 1'beatertags aus der dlauke
geboben werden sollen. Das bekannte Lrimm'
scbe lVlärcken wird in berndeutscker Lpracbe
auk die Lübne gcbracbt, und wir verraten gerne,
dass wir dieses labr mit voller Tkbsicbt ein sebr
bekanntes und einkacbes lVlärcben gewäblt ba-
ben, damit wir xur ^bweekslung wiederuin ein
ausgesprocbenes Lünderstllck spielen können,

das im (Zegensatx xum „lîniri Leppli" ancl> von
den TVIIerkleinsten verstanden wird.

Wir beginnen trotx der scbwcren unit un.
sicberen Weltlage unsere vierte Lpielxeit, denn
wir wissen, dass es gerade in solcben Leiten
doppelt nottut, der lugend eine „bodenständige
Liest" xu bieten. Wir Kokken und wünscben alle
vier Ltücke im Laute dieses Winters an recbt
vielen Orten der Lcbweix spielen /.u können!

lo^s/ Lerger.

lüisn lebt nur einmal!
lVlacben Lie sine Larapack-Lur. Lie spült
die Lcblacken aus dem Lörper, vertreibt
Lbeuma, Licbt, Iscbias, Leuralgis; stei-
gert auk natürlicbe Weise das WokI-
bekinden.

und Inhalatorium

IVIsntks wissen, kern

Laupenstrasse 12 — Delspbon 2 4z üi
Verlangen Lie Prospekte

Xspsllsnstrssss 4 Lslspkon 2 34 àl

^înge5ckslìeìe Kurse
23. Oktober bis 22, December l?3?

'D-xrr- »»d Weissnäken, Lleidermacben, keine Hand-
arbeiten^, Wollkacb", Lederarbeiren", Lücken und Nascbinen-
sropken, (Zläiren, verscbiedene Locbkurse.

^ Ls wird auk Weibnacbren Lücksicbr geuonnnen.

s) s xkn/sn^ràrr vom 2z. Okr. bis 2. Dev.
I'ageskurs mir ldiitagessem Lr. 170.-. t(kend-
Kurs mir Abendessen: Lr. 65.-
H /Ärx./rbdZ'e /k«rre, Ilors-d^veuvre 4.-Y. Dex.
Lüssgebäck 11.-16. Dex. je z Vormirrage od.

z Lacbmirrage oder z übende pro Kurs Lr. 6.-

Lrorprà ver/a»xrn. Lckritrlicben iVirkragen Lückporro Keilegen.

Beginn der Winrerkurse in allen Läcbern: ö. lanuar 1?4O.

Die Vorsteberin: Lra« L. lk?»»2i»ger.

Aus Pfahlbauerzeiten.
Altpfarrer Dr. I rlet, Besitzer und Bewohner des söge-

nannten Fraubrunnenhauses in Twann, dieses schönen, altehr-
würdigen Gebäudes, das sowohl in seiner Fassade wie in seinen

Räumen ein gutes, ansprechendes Gesicht zur Schau trägt, zeigt
gegenwärtig, d. h. während der Weinlesezeit, seine hervorragen-
de Sammlung von Gegenständen, die alle rund um den Vieler-
see aus der Pfahlbauerzeit gesammelt worden sind. Herr Dr.
Irlet ist Eigentümer dieser wertvollen Funde, ihre mühsame
Zusammentragung, Sichtung und Bereinigung geht auf viele
Jahrzehnte zurück, man darf sie wohl als das Lebenswerk die-
ses sympathischen, wissenden Forschers und Liebhabers be-

trachten.
Beim Durchwandern der Ausstellung blicken unsere gei-

stigen Augen um Jahrtausende zurück, geht doch die Zeit der

Pfahlbauerkultur auf etwa öllllv Jahre vor Christus und erin-

nern wir uns gleichzeitig an Erzeugnisse der Steinzeit, so müssen

wir nochmals beträchtlich „den Weg zurück" unter die Füße
nehmen. Die Vielzahl der ausgestellten Gegenstände lassen eine
weitgespannte Epoche vor unserm Geiste aufmarschieren. Beim
genauen Studieren einzelner Stücke mit raffiniert schöner Orna-
mentik, haarfeinen Linien, kunstvoller Schnörkel, einfach, primi-
tiv und doch ungeheuer reich ausgeführt, werden wir immer
erstaunter ob der ungeheuren Materialkenntnis, die die Men-
schen von damals hatten. Ja, man darf ohne Uebertreibung sa-

gen, daß, im Verhältnis zu unserer Zeit, bei den Alten das Ge-

fühl und das Wissen um die ihnen zur Verfügung stehenden
Materialien in der Vorchristzeit um vieles ausgeprägter waren,
als dies heute der Fall ist. Wir haben allen Grund bescheidener

zu werden, trotz unserer vermeintlich so hoch entwickelten Tech-
nik, wenn wir vergleichende Betrachtungen anstellen, unter Be-
rücksichtigung der beidseitigen Verhältnisse.

Kunst- und fachgerechte Gebrauchsartikel, ins feinste be-

arbeitet, sehen wir in Horn, Knochen, Stein, Bronze, Eisen,
Keramik, und auch Holz ist relativ stark vertreten, wenn es sich

auch meist um Fragmente oder Bruchstücke handelt. Unser leb-
hafter Geist ist immer sofort am Kombinieren und Ergänzen,
vor seinem innern Gesicht heben sich die schlanken Pfosten aus
den Gewässern der Iuraseen, die Hütten bauen sich auf, sie wer-
den lebendig, Menschen beginnen sich zu bewegen, Tiere werden
laut und es ist fraglos, daß sich trotz scheinbar größter äußerer
Umwälzungen im menschlich Allzumenschlichen inzwischen sehr

wenig verändert hat. Wunderbar ausgearbeitete Seinsägen,
Harpune aus Hirschhorn, Steinmühlen, Beile, Krüge alles
ist vorhanden, was den Menschen damaliger Zeit bewegt und
interessiert hat. Und die Schädeldecke, die wir bestaunen, was
für ein Mensch mag es gewesen sein, der sie trug? Es wird eine

Zeit sein, da auch unsere „Decken" sich in nichts von diesen
einstigen Bielerseebutzen unterscheiden werden. Da darf man sich

wohl fragen: wozu eigentlich der große Lärm mit Bomben,
Gasen und Kanonen? Nur nicht drängeln, es kommen alle dran,
bald wird tiefe Ruhe sein auch um dich, um mich, um uns alle..

ek.

stamen- und sterreneeliirnie
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